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W. Die Einnahmen an Ziillen und Verbtaiichsstenern
in den its-ten drei Qusartalen des Etatsjahres 1879/80 haben in der
Provinz Schle«sien, wie die Reichssteuer-Ueberfi«chten ersehen lassen, in
den meisten Zweigen eine nicht unwesentliche Erhöhng erfahren und
sind nur hinsichtlich der Abgabe an Branntweinsteuer gegen den gleichen
Zeitraum des Vorjahres zurückgeblieben Die Zollgefälle, - lche im
Vorjahre 4 016 600 Mk. betrugen, sind auf 5 720 600 . gestiegen,
haben also um 1 704 000 Mk. zugenommen. «Schon wegen der in
Aussicht genommenen, theils am 1. Juli, theils am ersten October be-
ginnenden Zollerhöhung nnd Zollpflichtigkeit verschiedener Gegenstände
wurden im I. Quartal des Etatsjahres Wein, roher Kaffee und Tabak
mehr verzollt, während im III. Quartal die inzwischen eingetretene
Erhöhung des Zolles eine bedeutende Mehreinnahme herbeiführte Nach
den bisherigen Erfahrungen wird sich das Plus an Eingangsabgaben
für die Provinz pro Jahr auf mindestens 3 Millionen Mark veran-
schlagen lassen. Die Rübenzuckersteuer, welche im Vorjahre 4 255 000
Mark betrug, belief sich in diesem Jahre auf 4 740 000 Mark, ist also
um 485 000 Mark gestiegen. Die Rübenernte war der Quantität nach
eine besonders günstige und ist dementsprechend ein größeres Quantum
zur Verarbeitung gelangt. Auch die Tabaksteuer ist von 12 000 Mk.
im Vorsahre auf 15 000 Mk. im laufenden Jahre, also um ea. 3000 Mk.
in die Höhe gegangen.

Der bedeutend gestiegene Zoll für ausländischen Tabak hat die
einheimischen Tabakbauer, besonders in der Gegend von Ohlau zu ver-
stärktem Tabaksbau angespornt und die Steuer-Erhöhung herbeigeführt
Die Biersteuer ist, nachdem sie Jahre lang zurückgegangen war, von
885 000 Mk. auf 950 000 Mk. gestiegen und zwar in allen Theilen
der Provinz ziemlich gleichmäßig. Die Mehreinnahme von 65 000 Mk.
kann mithin nur als das Ergebniß einer allgemeinen Steigerung des
Bierconsums angesehen werden, für das besondere Gründe nicht erkennbar
sind. Die Branntweinsteuer ist von 1350 000 Mk. auf 1 202 000 Mk.
gesunken ; der Minderertrag beträgt mithin 148 000 Mk. Die Kar-
tDfielernte des Jahres 1879 war leider eine der traurigsten, welche seit
Jahren zu verzeichnen gewesen sind und hatte die Beschränkung des
VranntweinbrennereisBetriebes zur nothwendigen Folge.

 

Der Oberschlesische Nothstand — seine Ursachen nnd deren
Abhiilfe — vom landwirthschastlichen Standpunkte.

Von Oelonomierath Schnorrenpseil in Proslau.

(Schluß.)
Eine schlechte Kartoffelernte und eine Hungersnoth stehen nirgends

mehr in einem so nahen ursächlichen Zusammenhange, wie hier in
herl'dflefien, und das hat seinen Grund in den eigenartigen Ernäh-

tunLisverhältnissen der oberfchlesischen ländlichen Bevölkerung. Will
man biefe Ernährung einigermaßen kennen lernen, so muß man den
Linien am Heerde in die Töpfe gucken. Da sindet man, daß die täg-
I‘d)? Nahrung des Tagelöhners durch wenigstens 8 Monate im Jahre
besteht hauptsächlich und in einem erstaunlichen Uebermaß aus Kar-
toffeln (bis 6 Pfund und darüber pro Mann und Tag)- demnächst aus
Vggcnmehl in Form von Brot und Suppe, —- dann etwas Sauer-

°hł‑ der schon unwesentlicher für die Ernährung und nur noch von
elang als Reizmittel für die Geschmacksnerven erscheint, und endlich,

aber kaum noch erwähnenswerth, wegen verschwindender Menge, einige
ifme Talg oder Fett als Zusatz des Kartoffelbreies. Nur ausnahms-

weise kommen dazu einige unwesentliche Quanta Milch oder Molkerei-
Producte, dort, wo sie in der eigenen Haushaltung producirt werden
oder am Orte beständig und billig zu haben sinds (Eigenartig unb
alsnokm ist diese Ernährung deshalb, weil dabei der größte Theil des
wrwklßbedarfs durch ein eiweißarmes und daher in Mengen genossen
derdendes Nahrungsmittel — vie nattoffel — gedeckt wird, während
“für die eiweißreichen Hülsenfrüchte (Erbsen, Linsen, Bahnen) in der
Mc nicht benuht werden. Im Allgemeinen ißt das Landvolk bat,
W Es anbaut, und baut, was ·es ißt, und darum steht die Ernährung
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desselben im Zusammenhang mit der Bodenbenutzung Diese Analogie
ist für den RegierungsbezirkOppeln nachweislich eine zutreffende. Denn
nach den in der Engel’schcn Zeitschrift des königlich preußischen sta-
tistischen Bureaus, Heft I, II 1879, veröffentlichten definitiven Ergeb-
nissen der im Jahre 1878 aufgenommenen Anbaus und Erntestatistik
hat von den 13 Provinzen des Preußischen Staates Schlesien die

weitaus größte Ackerfläche (1/8 des Staates), Oppeln ea. 1/3 von
Schlesien, etwas weniger als Breslau und etwas mehr als Liegnitz,
und von dieser Gesammtackerfläche werden bebaut mit
 
 

 
 

 

« eßbaren Hüler-

Kartoffeln. Kohl. früchten (Erbsen,
Linsen, Gartenbohnen)

im Staat 10,8 Z 0,24 X 2,41 Z
inSchlefien 14,2 - 0,38 - 1,09 -

Regbz. Oppeln 16,8 - 0,66 = 1,06 s-
Oppeln am meisten nur Kassel mehr mit mit Ausnahme von

‚_’ im Staat; nächst 0,95 z ; nächst Liegnitz, mit 0,85 %,
im" ihm Franlfurt mit Oppeln Merfeburg abersehr viel stärkerem
- 16,6 — Posen mit 0,66 %. Futterbau, Oppeln

13,5 — absolut und relativ
am wenigsten von
allen 7 östlichen

Provinzen.   
Die Zahlen würden sich für die Nothstandskreise allein noch prä-

gnante’r stellen, da die hier eingeschlossenen südwestlichen Kreises Leob- —
schütz u. s. w. relativ weniger Kartoffeln nnd mehr Hülsenfrüchte Bauen.

In Bezug auf das Nährstofsbedürsniß der Menschen haben in der
Wissenschaft die Arbeiten Voits die größte Autorität, der auf Grund
feiner und feiner Schüler Untersuchungen für den erwachsenen Arbeiter
bei mittlerer Arbeit (d. h. nicht Grobschmied- und nicht Schneider-
arbeit) eine Nahrung fordert, welche pro Tag enthält 118 g Eiweiß,
56 g Fett, 500 g Kohlehydrat, und er hält dasjenige Verhältniß von
animalischer zur vegetabilischen Kost für unsere Verhältnisse am passend-
sten, bei welchem ungefähr 1/3 des Eiweiß (ca. 40 g) in animalischer
Kost (Fleisch, Milch, Eier &c.) gegeben wird. Berechnet man nun aus
der hier üblichen, vorhin mitgetheilten und quantitativ bestimmten
Nahrung nach den von Koenig (Zufammenstellung der menschlichen
Nahrungs- und Genußmittel) aufgestellten Durchschnittszahlen die Nähr-
stoffmengen, so ergiebt sich im Vergleich mit dem Soll eine Nährstoffs
aufnahme von noch nicht 3J4 an Eiweiß, bei Weitem nicht die Hälfte an
Fett, aber beinahe das Doppelte an Kohlehhdraten, mit anderen Worten
ein entschiedener Fett- und Eiweißmangel und arges Uebermaß an
Stärkemehl, und überdieß die reine Vegetarianerkost ——- gleich un-
wirthschaftlich, wie ungedeihlich und unzureichend —- der reine Gegen-«
fatz zu der Ernährung des nomadisirenden Mongolen, der, wie
Prshewalski in der ethnologischen Zeitschrift berichtet, täglich einen
mittelschweren Hammel verzehrt und feinen gefannnten Kohlehydratbe-
darf durch Fleischkost deckt, sich also ernährt, wie das steifchfressende
Raubthier der Wüste. Das, und die Ernährung des Menschen über-
haupt, ist nicht fo gleichgültig, als man gewohnheitsmäßig meist glaubt.
Mit Stoffaufnahme und Stoffumfatz hängen zusammen alle Lebens-
functionen, auch die seelischen —-—- das Empfinden, Denken, Wollen —
und die leibliche Ernährung beeinflußt darum Wesen, Geschichte und
Entwickelung des Menschen —— des Einzelnen, wie der Völker. Und
weil unser oberschlefisches Volk sich abnorm und anders, als andere
Volksstämme im Staate ernährt, so sehen wir es in demselben Maße
auch in seiner physischen und geistigen Anlage und Tüchtigkeit ab-
weichen von anderen besser und richtiger sich nährenden Volksstämmen
unserer Zone, und beobachten. daß diese ihm überlegen sind an Kraft
und Energie, Fleiß und Ausdauer, Mäßigkeit und Intelligenz. Es
kann daher die Nützlichkeit und Nothwendigkeit, diese schlechte und
irrationelle Ernährung zu verbessern, keinem Zweifel unterliegen.

Die Wissenschaft lehrt uns, daß im vorliegenden Falle es sich
handelt um eine Vermehrung von Fett und Eiweiß, letzteres etwa bis
zu einem Drittheil in Form von thierischem Eiweiß, und um eine er-
hebliche Verminderung von Kohlehydraten in der Zusammensetzung der
landesüblichen Nahrung. Ein ebenso einfaches als richtiges, und uns
durch die alljährlich sich wiederholende Fürsorge für rationelle Ernäh-
rung unserer landwirthschaftlichen Hausthiere geläustges Caleül führt
uns zu der Ueberzeugung, daß diese Aufgabe wirthfchaftlich richtig zu
lösen ist durch eine erhebliche Reduction der Kartoffel unb einen Zusatz
von Hülsenfrüchten und Milch in der täglichen Nahrungsration ——
jede andere Cdmbination würde jetzt unwirthschaftlich fein. Nun han-
delt es sich weiter darum, wo und wie Hülfenfrüchte und Milch am
besten zu produciren und wie am zweckmäßigsten in die vielen Canäle
der einzelnen kleinen Haushalte zu leiten seien. Verändernd in die
innersten Lebensgewohnheiten des Volkes einzugreifen ist immer schwie-
rig. Andererseits können diese Schwierigkeiten nicht abhalten, dem
besseren Ziele zuzusteuern, wenn dieses erst klar erkannt ist, zumal wenn
dieser Bestrebung Beispiel und Erfahrung den Weg zeigen, und Noth
und Bedürfniß auf halbem Wege entgegenkommen. Praktisch und zweck-
mäßig erscheint es, den kleinen Consumenten —-— er fei Pächter oder
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Eigenthümer eines Stückes Acker —- durch Lehre, Beispiel und Er-
munteruug anzuleiten dazu, daß er den zu seiner rationellen Ernährung
erforderlichen Bedarf an Hülfensrüchten und an Milch selbst erzeugt.
Dies würde betreffs der Hülsenfrüchte am besten so sich machen, daß
die Leute ihre Kartoffeln, wie schon erwähnt, nicht —- wie bisher
meistens —- hinter Pflug und Haken in das flache Land, sondern auf
2 Meter breite Beete stecken, mit der Hand behacken, die Beetfurchen
ausschoren und die Kartoffelbeete die Furchen entlang mit Hülsenfrüchten
einsänmen. Diese Hand- und Zwischencultur sichert die höchste Aus-
nutzung von Saatgut und Boden. Von diesem wird durch die Hül-
senfrucht nur die Beetfurche, nicht die Kartoffel beschattet, und so im
Ganzen etwa 5/6 der Fläche mit Kartoffel, 1/6 mit Hülsenfrucht be-
deckt fein. Das Ertragsverhältniß entspricht auch dem Verhältniß des
Antheils, den beide Früchte in der Nahrung haben sollen.

Betreffs der Milch und —- im Zusammenhange damit ——— der
Viehhaltung geschieht etwas, aber nicht das wirthfchaftlich Richtige.
Nicht ais einzigen und zweifellosen, sondern als einen die Erfahrung
bestätigenden und ungefähr veranschaulichenden Beweis führe ich aus
den desinitiven Ergebnissen der Viehzählung im preußischen Staate vom
10. Januar 1873 an die einschlägigen Verhältnisse im Regierungs-
bezirk Oppeln, Schlesien, dem Staate, und stelle daneben zum Vergleich
die Zahlen für Ostfriesland (Landdrostei Aurich).

Danach kommen ,,viehbesitzende Tagelöhnerhaushaltungen ohne
Landwirthschaftsbetrieb« in
    

 

  
    

Ostfriesland dem Staate. Schlesten. RZYHZZJM

auf 'e 1 Stück von
diesen ausschließ-
lich (d. h. ohne
anderes Vieh) ge-
haltenes:

Rind. . . 8,4 6,2 2,4 17
Schaf . . 0,73 15,2 1634,0 ohneSaZafhaca
rege _ 43,0 2,1 1,6 2,6
chtvem . 80,4 7,9 5,6 4.0

Daraus und aus anderen Zahlen ergiebt sich, daß der ober-
schlesische Tagelöhner, Häusler, Stellenbesitzer mehr als sonstwo der
sich besser nährende Tagelöhner im Staate Kühe und Schweine hält,
daß er — und zwar vorherrschend in Nothstandskreisen —- die Ziegen-
haltung vernachlässigt, und daß er allein das Schaf als Hausthier
nicht kennt.

Nun weiß man aus der Anschaung, wie diese oberschlestschen
Tagelöhnerkühe bei dem knappen Erhaltungsfutter unproduetiv und
vielfach nur Handelswaare sind, wie der Tagelöhner in der Regel
Schweine und Gänse nicht für sich schlachtet, sondern nach der Stadt
verkauft, und so ergiebt sich daraus die Unwirthschaftlichkeit und die
Bedeutungslosigkeit dieser Viehhaltung für die Volksernährung.

Sehr erheblich bessere Verhältnisse würden herbeigeführt werden
durch die hier schon früher von anderer Seite empfohlene Einführung
des Milchschafes und Verdrängung des Rindes und Schweines aus
dem Haushalt des sogenannten kleinen Mannes. Ziegenmilch ist schon
vortheilhafter als Kuhmilch, aber Schafmilch enthält fast zweimal fo
viel Käsestoff und 11/2 mal so viel Fett als Ziegenmilch, und außerdem
ist das Milchfchaf milchergiebiger als die Ziege. Das an anderes
Vieh jetzt verabreichte Futter würde mittelst der Milchschase durch
ihre Erträge an Milch, Wolle, Fleisch am höchsten verwerthet werden.

Jn.Nr. 78 der »Landwirthschaftliche Presse« von 1879 berichtet
Qberförster Frömbling in Höven bei Montjoie, daß das von ihm in
feiner Gegend eingeführte ostfriesische Milchschaf sich sehr bewähre«). Er-
träge von bis 7 Lit. Milch pro Kopf und Tag seien keine Seltenheit,
4— Lit. bei guten Schafen die Siegel. Ein Schaf gebe jährlich 4 bis
5 kg ungewaschene Wolle, die in der Wäsche 20 pEt. Gewicht ver-
löre, und gewaschen mit 1,8—2,0 Mk. bezahlt werde. Die Thiere
seien sehr fruchtbar, werfen 2 bis 3 Lämmer, der Wurf nur eines
Lammes sei so selten wie Vierlinge. Ein von ihm aufgezogenes
Lamm habe, 6 Monate alt, 65 kg lebend Gewicht und ein Mutter-
schaf 93 kg Gewicht gehabt.

Wenn ein Schaf bei weniger reicher Ernährung auch nur die
Hälfte von alledem leistet, so ist und bleibt es immer noch das werth-
vollste Hausthier für unsere Bevölkerung.

Herr Oberförster Frömbling, mit dem ich in Folge seiner Mit-
theilung correspondirte, schreibt u. A.: »Ich habe nie geahnt, daß die
ostfriesischen Milchschafe auf meine Empfehlung hin eine so rasche unb
weite Verbreitung stnden würden. Selbst aus Petersburg sind An-
fragen bei mir eingegangen. Achtsame Landwirthe, die jene Schafe
mit Liebe und Sorgfalt gepflegt haben, können die hohen Erträge nicht
genug leben. Leider aber sind auch Fälle vorgekommen, daß die armen
Thiere mit den einheimischen die Haide beweiden mußten und in Folge
dessen total zurückgingen. Mein Händ-leg Handelsmann Wilke Hahen ‘) Der ,Landwirth« berichtete über diese Schafrace in Nr.65 våndlMQ

e .



zu Kreyenburg bei Wittmund, Ostfriesland, vermag fegt, beste träch-
tige Milchschafe b. Stück für 45——55 Mk. zu taufen. Mir gehen jetzt
täglich Anfragen ein, doch leider keine darunter aus Schlesien, welche

den Bezug eines größeren Transports erhoffen laffen". So weit

Herr Frömbling, dessen Mittheiltiiig ich nicht habe vorenthalten, fon-
dern zur Beachtung empfehlen wollen, nachdem durch die inzwischen
beschlossene Auflösung der Akademie Proskau der beabsichtigte Bezug
eines Stammes ostfriesischer Milchschafe nach Proskau zur Vermehrung
und Verbreitung uiiausführbar geworden ist. Jch erwähne-noch, daß
weder die allgemeine Cultur von Erbseii als Zwischensrucht in Kar-
toffeln, noch Die Haltung des Milchschafes als wichtigstes Hausthier
der Rustiealen und Tagelöhner neu und fremdartig sind. Beides ist
heimisch und bewährt, z. B. schon jenseits der österreichischen Grenze,
wo ich Beides bei den staiiiiiiverwandten und unter ähnlichen Pro-
duktionsverhältnissen lebenden ländlicheii Bewohnern des Kreises Teschen
vielfach gesehen habe. _

Mit Zuhilfenahme von Erbsen und Milch und Beibehalten der
jetzt üblichen Nahrungsstoffe, Kartoffeln und Roggeninehl, würde nach
dem vorhin erwähnten von Voit ermittelten Bedürfniß die Tagesration
eines erwachfeiien Arbeiters bei mittlerer Arbeit zu bestehen haben und
darin enthalten sein:

 

 
 

  

    

Eiweiß. Fett. Kohlehhdrat.

g g g

21J4Pfund Kartoffeln = 1250 g 22,37 2,00 257,00
3/4 Lit- Schafmilch = 750 g 52,12 43,72 36,45
1/2 Pfund Roggenmehl 250 g 27,42 4,87 174,25
1/5 Pfund Erbfen 100 g 22,63 1,72 53,24
4 g Talg oder Fett -—— 3,55 —

Zusammen 124,54 55,86 520,94

Noch wirthfchaftlicher würden Produktion und Ernährung sich ge-
stalten, wenn anstatt der Erbse oder Buschbohne die Sojabohne in der
Vorhin erwähnten Weise als Zwischenfrucht in Kartoffeln angebaut
würde, was sehr gut angänglich und zu versuchen sehr empfehlenswerih
ist. Die Sojabohne paßt vorzüglich, in mehr als einer Beziehung
besser wie Erbsen, als Zivischenfrucht zu Kartoffeln, ist in Proskau auch
in dem tingünstigen Jahre 1879 bei feldniäßigem Anbau zur Reife
gelangt, reizt weniger zur Beiiafchung während des Reifens als die
Erbsen, und —- was Die Hauptsache -——— keine Eulturpflanze thut es
ihr gleich an Gehalt werthvollster Nährstoffe für Menschen; denn es
enthält an: «

Eiweiß. Fett.
pCt. pCt.

im Mittel Erbfe . 22,63 1,72
Buschbohne . 23,66 1,63
Sojabohne . .38,00 18,00

Die Tagesration würde dann bestehen können und enthalten aus:
 
 

 

  

i" Ein-ein. nett. Kohiehydme
g gf g

3 Pfund Kartoffeln 1500 g 26,85 2,40 308,40
V2.8“- Schafmilch . . 50.0 g . 34,75. 29,15 24,30
172 Pfund Roggeumehl 250 g 27,42 4,87 174,25
1/5 Pfund Sojabohnen 100 g 38,00 18,00 20,00
3 g Talg oder Fett —- 2,63; F-

Zufammen 127,02 57,08 526,95
i  

Einen phhfifch und geistig vernachläßigien Menschen nur, oder auch
nur zuerst, durch sittliche und intelleetiielle Beeinflussung aiifrichten
wollen ist ein naturwidriges und darum verfehltes unternehmen. Die
erste Sorge ist die für Leben und Gesundheit durch Herstellung einer
gesunden Blutbildung s-— so beim Einzelnen wie beim Volk. Darum
haben die ersten Präservativmaßregeln gegen den oberschlesifchen Roth-

stand die Produktion von mehr nnd besseren Nahriiiigsftoffen·— auf

heiinischeiii Boden zu erstreben, und dabei hat die oberfchlefifche Land-
wirthschaft mit Rath und That sich zu betheiligen.
 

U Berlin, 15. Februar. fEroffnung des Reirlistnges. Strafrecht:
liche Verfolgung des Wuchers. Jmport von auftrnlisaiem Fleisch. Pe-
troleuin in der Lüneburger Haide. Kappe-Stiftung Zur Mastviehaus-
stellung Verein der Spiritus-Fabrikanten.] ueher die Thronrede, mit
welcher der Reichstag eröffnet worden, spricht sich die ,,Nordd. Allg. Zig«
u.A. folgendermaßen aus: »Die Eröffnungsrede weist dem Reichstage ein um-
fassendes Arbeitsgebiet an, auf welchem Aufgaben von der höchsten Wichtigkeit
in finanzieller und wirthfchaftlicher, constitutioneller nnd politischer Beziehung-
auf Die innere und äußere Sicherheit des Reichs abzielende Maßregeln zur
Erledigung gebracht werden müssen. Der Reichstag wird in feiner jetzt er-
öffneten Sesfion zunächst die Arbeit der vorigen. soweit sich dieselbe auf die
Finc.nzreform bezieht, fortzusetzen haben, und die Eröffnungsrede bringt diese
Aufgabe in unmittelbaren Zusammenhang mit Dem Reichshaushalt, welcher
dem Reichstage unmittelbar vorgelegt werden foll, festhaltend an der Absicht:
durch die Erhöhung der eigenen Einnahme des Reiches den Einzelstaaten die
Mittel· zur wirthichaftlichen Ausgleichung Der Landessteuern zu gewähren.
Natürlich kann ein blühender Finanzzuftand des Reiches nicht in Aussicht ge-
nommen werden ohne gleichzeitige Voraussetzung gesteigerter nationaler Wohl-
sahit, und die Eröffnungsrede ündigt daher außer mehreren Vorlagen tech-
nischer Natur auch solche an, welche den Aufschwung des wirthfchaftlichens
Lebens fördern und die Quellen der Wohlfahrt sichern follen.“

Sem Bu desrathe ist der vom Reichs-Justizamte ausgearbeitete Gesetz-
entwurf über trafrechtliche Verfolgung des Wuchers, nachdem das preußifche
Staatsministerium sich mit demselben einverstanden erklärt hat, nunmehr zu-
gegan en. -

as vor Kurzem von dein Schige ,,Strathleven« aus Melbourne nach
London gebrachte Fleisch in frischem ustande wurde im Smithfield Mart-et
verkauft. Die Schafe brachten 51/2—6 D., die Ochsen 5 S. pro Pfund. Das
Fleisch wurde in vorzüglichem Zustande befunden unD Die erzielten Preise
waren besser »als jene, welche das in der Woche vorher verkaufte frische ame-
rikanifcheu Fleisch realisirte. Der Versuch soll als vollständig geglückt angesehen
werden formen, und dürfte, da Gefriermafchinen nicht sehr theuer find, der
Jmport frischen Fleisches aus Australien bald bedeutende Dimensionen annehmen.
« Vor» einiger Zeit wurde mitgetheilt, daß von einem bremifchen Confortium
in der Luneburger Haide Bohrungen auf Petroleum angestellt worden. Die-
selben sollen nun das Vorhandensein eines Petroleumbeckens ergeben haben,
welches, weint man den Angabenvon interefstrter Seite glauben Darf, Don
gößerer Ausdehnung und Mächtigkeit als das pensylvanifche sein soll. Aus

reinen iplkd ml,n Der »Fkankf. Zig·.« gemeldet, daß dort zur Ausbeutung des
Beckens eine Aettengesellschaft mit einem Grundcapitalvon einer Million Mark
in der Bildung begriffen fei. . »

»Noch dem Hinscheiden seines bisherigen Vorsitzenden, des Geheimen Ober-
Regierungsrathes Dr. von Nathu«sius, hat sich das Euratorium der Koppe-
Stikiung nach Maßgabe der Bestimmungen in § 5 seines Statuts durch die
Wahl des Professors an der hiesigen·Frjedrich-Wiihelms-universiegt Dr. Heu-,
ergänzt und sich demnächst neu evnstiiuirt, so daß dasselbe nunmehr aus dem
Wirklichen Geheimen Rath Schuhmann in Berlin als Vorsitzenden; dem Ge-
heimen Regierungsmth Dr. Thiet in Berlin alsStelloertreter des Vorsitzenden;
dem Professor Dr. Held in Berlin als Seeretair; dem Amtsrath Schütz auf
Grünthal bei Biefentbal und dem vauptmann a. S. Koppe zu Görlitz als
Repräsentanten der Koppe’fchen Familie besicht-
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Seit letzter Mittheilung über die am 5. bis 6. Mai e. in Berlin

ftattfindende MastviehsAusstellung sind dein Eomitee von den bedeutendsten
Engrosfchlächtern Berlins und von mehreren rennomirten Viehhändlern
die beftimmteften Erklärungen dahin abgegeben worden, daß sie stir den
bestinöglichen Verkauf der Ausflellungsthiere nach jeder Richtung Sorge
tragen würden. Das Eomitee wird, wie früher so auch in ·diefem
Jahre s. Z. die Ausfteller auf Diefe Firmen aufmerksam machen, damit man
schon vor der Ausftellung in der Lage ist, sich mit denselben in Verbindung
setzen zu können. Es ist in den vorhergegaiigenen Jahren dem Coiiiitee häufig
das Bedauern ausgesprochen worden, daß man nicht im Stande sei, die Aus-
ftellungsthiere in die Wirthschaften zurückführen zu könneii,» und haben sich
manche Landwirthe aus diesem Grunde abhalten lassen, die Ausftellung zu
beschicken Demgegenüber wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei dem
Ausfchlusfe jeglichen Jnfectionsftoffes auf Dem zum ersten Mal zu benutzenden
Ausftellungsplatze kein Zwangsverkauf stattzufinden braucht und die Thiere
schlimmsten Falls wieder zurückgenommen werden können.

Der Verein deutscher Spiritussabrikanten wird feine 27. ordentliche Ge-
neralversammlun in den Tagen vom 19/21. D. M. hier in Berlin abhalten.
Am 19. ist im lub der Landwirthe eine Ehemiker - Abendfitzungz die Tages-
ordnung der Generalversammlung ist eine sehr reichhaltige. Jm Anschluß an
Die Versammlung findet ein Lehreursus für Brennereibesitzer statt.
 

»i« Aus chtfalen, 12. Februar. erberhandnahme des Wuchers.]
Unter der ländlichen Bevölkerung des Sauerlandes herrscht bittere Noth. Als
Ursachen gelten nicht nur die ungünstigen Witterungsverhältnifie im letzten
Herbste, infolge deren die Ernte schlecht ausfiel, viel Getreide auf dem Felde
verdarb, auch Der Wucher, der seit Jahren als Krebsschaden an dem Vermögen
der ackerbautreibenden Bevölkerung zehrt, trägt große Schuld an dem Roth-
stande. Die in Münster erfcheinende ,,Landw. Ztg.« brachte kürzlich in einem
sehr lesenswerthen Artikel das systematifch vorgehende wucherifche Treiben auf
Dem Lande durch Anführung von nackten Thatsachen an die Oeffentlichkeit
Man wundert fich, daß dieser corrumpirende Wucher sogar in Weltfalen
möglich ist, wo der über 13 000 Mitglieder zählende Bauernverein so segens-
reich wirkt, und auch die Landfchast zu jeder Zeit unkündbare Darlehen giebt,
die nach 50 Jahren von selbst getilgt find. Auch hier zu Lande setzt Der
Bauer nicht gern feinen Namen unter ein Schriftftück, mag es noch so harm-
loser Natur fein. Beim Wucherer aber iiiiierfchreibt er Wechsel über Wechsel,
er scheut fich, feinen Freunden von feiner Verlegenheit Mittheilung zu machen,
obschon er weiß, daß ihm dieselben helfen können und wollen.
 

W. Aus dein Kreise Schlcttftndt, 10. Februar. IDer harte Winter
uitd feine schlimmen Folgen. Viehpreife.] Endlich scheint der grimniige
Winter, für den ein Analogon zu finden, man auf das Jahr 1830, also auf
50 Jahre zurückgreifen muß, vorüber zu sein, nachdem er seit dem 15. No-
vember einschließlich, und nur durch eine kurze Pause um die Zeit der Jahres-
wende unterbrochen, täglichen, an fehr vielen Tagen grimmigen, Frost, bis zu
—- 28 (ab-r. C. (22,4 Gr. R.) gebracht hatte. Wie groß nun der Schaden ist,
den die ungewöhnliche Kälte an unseren Reben und Obftbäumen anrichtete,
läßt sich noch nicht genau absehen, da Der Heilkraft der Natur oft noch
manches Wunder gelingt. Bezüglich der Reben hörten wir, daß es im oberen
Rebgebirge noch unerfrorene Augen gebe, in den niederen Lageii sieht es aber
verzweifelt aus, denn es find hier nicht nur die Augen, welche die Früchte
bringen, erfroren, sondern auch manche Schenkel jetzt schon dürr, obwohl man
auch noch Tragholz findet, welches noch grün ist. Auf dieses eoen stützen sich
die Hoffnungen derer, welche noch nicht Alles verloren halten und welcher
Land- oder Rebwirth ist nicht Optimift? Höchst unerfreiilich sieht es auch
bei unseren Obstbäumen aus und zwar bei Kern- und Steinobst. An den
Wiiiterfaaten ist, wie anzunehmen war, ein Schaden nicht nachweisbar und
bezüglich der Sonimersaaten handelt es sich jetzt Darum, ob und in wieweit
die frühzeitige Suspeiidirung der Acker-Arbeiten von Nachtheil für die An-
faat begleitet sein wird. —- Unfere Viehpreise halten sich zum Leidwesen vieler
Viehzüchter noch immer auf einem niedrigen Stande, während unsere Fleisch-
preife, Dank dem rührenden Einvernehmeii der Herren Metzger, welche dem
Dognia der freien Coneurrenz die einträgliche Lehre der Interessen-Gemein-
schaft, und mit größtem Erfolge, entgegensetzen, sich auf einer respectabeln
Höhe halten. Wie verdient um das Wohl des armen Mannes könnten sich
manche für billiges Brod und Fleisch begeisterte Volksfreunde machen, wenn
sie auch derartigen Mißständen ihre Aufmerksamkeit zuwenden wolltens

Der Schwer-

 

R. Ans Kärnten, 14. Februar. [gut Riiidviehzucht.]
punkt unserer Landwirthschast liegt in der Rindviehzucht; in richtiger Erkenntniß
dieser Thatfache haben unsere Landwirthe in den letzten Jahr n nichts ver-
säumt, um durch zweckentsprechende Zuchtwahl Die einheimifchen Rindertypen
zu vervollkommnen. Der ).liilchreichthum unserer Kühe bei großer Härte und
Anspruchslofigkeit tm Futter ift bekannt, und diesem Umstande danken wir eine
reiche Einnahmequelle durch Viehlieferungen für das Ausland. Es muß ferner
constatirt werden, dasz sfseit einigen Jahren feinere Käse und reinere Butter
erzeugt werden und damit auch das Absatzgebiet dieser Producte erweitert
wurde. Der Marienhofen Tangenberger, Rothenthurmer und Schützenkiife
sind sehr beliebi. Die früher so begehrte Mailänder Butter ivurde von der
kärniifchen Theebutter von Lizlhof, Rothenthurm und Oberwellach ganz verdrängt.
 

J. Paris,13.Febr-uar. fDer Zolttarif. Amerikanifche Reben Gegen
die Phyllorera. Vom Getreidemarktf Der Zolltarif beschäftigte Die Depa-
tirtenkanimer während der vergangenen Woche in 2Sitzungen, in ivelcheiisich
sämmtliche Redner, bis auf einen, Der das Project der Regierung empfahl,
für die Einführung von Ausgleichzöllen ausfprachen. Vorausfichtlich wird die
Discuffion Der Zollfrage noch mehrere Sitzungen der Kammer in Anspruch
nehmen. Von Interesse ist ein politischer Rückblick, welchen ein Referent über
die Zollfrage in der Generalversammlung der »Bei-iste- des agriculteurs de
France-« in sein Referat eingeflochten hatte, indem er den Umschwung der
deutschen Wirthschastspolitik besprach. ,,Deutschland, im Mittelpunkte des
Eontinents gelegen, welches sozusagen dieselben Lebensverhältniffe, dieselbe
Cultur, dieselben Jntereffen wie Frankreich hat, hat plötzlich den seitherigen 

 

 

Gang seiner Wirthichaftspolitik aufgegeben und eine neue Gesetzgebung in-
fcenirt. Der franzöfifche Bevollmächtigte in Frankfurt hatte wahr vorausge-
sagt, als er dem Grafen Bismarck, welcher ihm sagte: „binnen zehn Jahren
werden Sie Freihändler fein“, zur Antwort gab, daß er innerhalb desselben
Zeitraumes Schutzzöllner sein würde. Die Thatfache ist eingetreten und die
Weissagung unseres Landsmannes glänzend in Erfüllung gegangen. Das deutsche
Parlament hörte zwei Reden des Fiirften-Reichstanzlers, in welchen sich alle
jene Argumente finden, welche man zu Gunsten der Landwirthfchaft anführen
kann.. Die Laiidivirthfchaft steht an der Spitze der nationalen tJnteressen in
Deutschland; in Frankreich muß man ihr denselben Platz anweisen.« «

Die Central-Ackerbaugefellschast des Hårault organifirt in diesem Jahre, wie
bereits im vergangenen, praktische Leetionen über das Pfropfen der amerika-
nischen Reben. Das Pfropfen der letzteren wird als eine der wichtigsten Maß-
regeln für die Landwirthe der dortigen Gegend bezeichnet, lind hat sich Der
Mangel an Arbeitern, welche hiermit umzugehen wissen, fühlbar gemacht. Die
mit diesen Eurer im vorigen Jahre erzielten Erfolge befriedigten vollständig
und ermunterten gleichzeitig, ebenso wie die steigende Nachfrage nach Arbeits-
kräften, bei dem jährlich wachsenden Anbau amerikanischer Reben, zur Wie-
Derholung. Die Leetionen, welche also für läiidliche Arbeiter bestimmt finD,
bestehen in mündlichen Vorträgen und praktischen Demonstrationen, mit welchen
die Vorführung von Geräthen und Maschinen verbunden ist.

Der durch das Ackerbauminifterium eingerichtete Dienst für die Behand-
lung der von der Reblaus inficirten Weinberge beginnt bereits gute Resultate
aufzuweiseii. Jn der letzten Sitzung der ReblaussCommifsion wurde beschlossen,
den Ackerbauminister um Bewilligung einer Reihe von Subventionen für Die
in Der Gironde errichteten Shndicate anzugehen. Es sind dies 6 Shndieate
für die Unterwafierfetzung, 6 ShnDieate für die Behandlung Mit Schwefel-
Kohlenftoff und 3 für Potafsium; dieselben erhalten im Ganzen 60 200 Fr.
Die Anzahl dieser Syndieate wird demnächst noch vermehrt werden.

Auf dem Getreidemarkt konnte man in der vergangenen Woche etwas
größere Feftigkeit der Weizenpreife wahrnehmen. Sie Märkte waren zwar
noch wenig befahren, allein Die zum Verkauf gebrachten guten Qualitäten
fanden leicht Absatz zu den Vollen Preisen der vorhergehenden Woche, einzelne
sogar mit einem Ausschlag von 50 bis 75 D., besonders auf den nördlichen
Plätzen unD im Centrum. Jm Allgemeinen läßt sich die Preisbewegung in
einer durchschnittlichen Preiserhöhung von 10 e. pr. Centner ausdrücken.
Roggen schwankte mehr, Gerste weniger im Preise. Hafer noch immer fest
auf den meisten Märkten erfuhr vielfach eine Steigerung, welche sich im Mittel
auf 19 c. pro Centner fixiren läßt.

Aus Schienen — i-
·l« Seestern, 15. Februar. [gut Rübenzuckerfabrikatloii.] Bei der

BedeUkUUO welche die Rübenzuckerfabrikation in Schlesien hat, dürften die
nachfolgenden Auslafsungen der »Nat.-Ztg.« Beachtung beanspruchen-

 

  

 

 

 

,,Jn dem Verkehr in Rübenzucker bereitet sich eine Agitation vor, welch
wahrscheinlich unsere heimischen Verhältnisse nicht unberührt lassen wird
Oesterreich erhebt bekanntlich die Zuckerfteuer von seiner iiiländifchen Produc-
tion nach» einein ziemlich oberflächlich angelegten Paufchalfhftem, bei welchem
der wirkliche Betrag der Production nicht ermittelt wurde, gewährt aber eine
ausgiebige Exportbonification für den Zucker, die sich infolge der mangelhaften
Steuerberanlagungiu einer wahrhaften Exportprämie geftaltet. Infolgedessen
war es in Oefterreich nichts Seltenes, daß der Betrag der gezahlten Export-
bonifikationen»denjenigen Der_erhobenen Steuern erreichte oder gar übertraf,
Der Staatskasse also schlechthin kein Reineinkommen aus der Zuckersteuer ver-
blieb. Beilaufig gesagt stehen sich die Eonsuinenten bei diesem Verfahren nicht
besser· als derFyiskus denn da die Producenten ihren Vortheil darin finden,
die Exportboni cation für Steuern, die sie nie gezahlt haben, zu erheben, ist
der Export ein beDeutenDer. . _

Jii England, Holland und Belgien iit nun eine Aktion vorbereitet, diesen
Exportprämien entgegenzuwirken. Man strebt Danach, eine Zuckereonvention
herbeizuführen, die vor Jahren gescheitert ist. Die contrahirenden Staaten
sollen sich verpflichten, keine Exportprämie zu gewähren, Die höher ist, als die
Steuer, Die fie erheben unD gegen Die nicht beitretenDen Staaten soll Re-
pression geübt werden, indem man gegen sie eine besondere Auflage auf
Zucker erhebt. Wie Oefterreich gewährt auch Frankreich eine versteckte Exports
prämie, wenngleich in bescheidenem Maße. Da dieselbe aber ausschließlich
den Raffineuren zugute kommt, so streben die Fabrikanten dahin, sie zu be-
seitigen und aus den Beitritt Frankreichs zu der abzufchließeiiden Eonvention
hinzuwirken.

Daß wir eine Exportprämie nicht bezahlen, können wir nicht behaupten,
können es jedenfalls dem Auslande nicht beweisen. Ob die Exportbonifieation,
welche in Deutschland gewährt wird, sich zur Exportprämie gestaltet, hängt
lediglich davon ab, ob es dem Fabrikanten gelingt, eine möglichst zuckerreiche
Rübe zu verarbeiten und feine Maschinen fo zu verbessern, daß er ihr ihren
Zuckergehalt möglichst vollständig eiitzieht. Kommt eine Zuckerconvention zwischen
den ausländischen Staaten zu Stande, fo wird dieselbe vorausstchtlich ihre Spitze
auch gegen den Export aus Deutschland richten uitd unseren Producenten die
Frage nahe legen, ob sie nicht im eigenen Interesse wohl thun, auf eine Ab-
änderung unseres bisherigen Systems der Rübenfteuer hinzuwirken uitd sich
mit der Einführung der Fabrikatfteuer zu befreunden. Eine Abänderung des
Systems der Zuckerfteuer würde auch auf die Branntweinsteuer nicht ohne-
Einfluß bleiben."
 

s Opnclit, den 12. Februar. [Vcreiiisfitzting.] Jn der heutigen Sitzung
des land- und forftwirthschaftlichen Vereins nahm bei Erledigung der Ein-
gänge Herr ProfDr. Krocker-Proskau dasWort, um die Resultate seiner auf Ver-
anlassuiig des Vorstandes vorgeiiomniene Prüfung der Dr. Beringschen Methode
zur Entbitterung der Lupine mitiutheilen Derselbe motivirte hierbei ein-
gehend feiii dahin gehendes Urtheil, daß es nicht einpfehlenslverth sei auf Die
Osferte Dr. Berings einzugehen, die qn. Erfindung für 300 Mk. zu erwerben,
insofern eine ganze Reihe von Entbitterungsinethoden bekannt sei, welche
Besseres leisten, als diese Methode. Der Vorsitzende Herr Oekonomierath
Lüdersfen, machte den Jnhalt des Schreibens des Herrn Minister für Land-
wirthschaft 2c. bekannt, ivelches als Antwort auf die Jmmediat-Eingahe, be-
reffeiid die Erhaltung der Akademie Proskau eingegangen war; Die Ablehnung
des Gesuchs ist namentlich durch finanzielle Verhältnisse und die Erwägung
begründet, daß der höhere landivirthschaftliche Unterricht mehr zu eoneentriren
fei. Der Vorsitzende berichtete ferner über die Verhandlungen des Landes-
Oekonomiecollegiums und ging hierbei etwas näher auf die Berathung, be-
treffend die Lupinofe, ein. Der bisherige Vereinsvorftand und die Delegirten
für den Central-Verein und den Oberschlesischen Gesainmtverein wurden durch
Aeelamation wiedergewählt und nahmen die Wahl an. -—- Sie Versammlung
trat hierauf in Berathuiig der Frage: »Was ist angesichts des diesjährigen
Nothstandes in Oberschlefieit zu thun, um Der Wiederkehr derartiger Zustände-
nach Möglichkeit vorzubeugen?“ Eingeleitet wurden diese Verhandlungen durch
zwei Referate, von denen Herr Regierungsrath Baher dasjenige vom Stand-
punkt der Volkswirkhfchafi nnd der Verwaltung, Herr Oekonomierath Schnör-
renpfeil das vom Standpunkte der Landwirthfchaft erftattete. Aus den Jn-
halt dieser Referate soll hier nicht weiter eingegangen werden, da dieselben
ebenso wie die Verhandlungen ausführlich im gedruckten Sitzungsberichte zu-
gänglich gemacht werden. (Der Vortrag des Oe«onoinierath Schnorrenpfeil
ist in voriger und heutiger Nummer d. Z. veröffentlicht. Red.) An der
Debatte betheiligien sich die Herren Geh. Rath Settegast, Elsiier v. Gronow,
Reg.-Präsident v. Quaot, Dr. Grahl, Dr. Gascard, von Donat, Rehinann, von
Wichelhaus. Folgende Anträge gelangten mit dem Auftrage zur Annahme-
daß eine Eominifsion dieselben zu einer Resolution vereinige, welche maß-—-
gebenden Behörden zur Erwägung zu unterhielten sei. 1) Antrag von Sonat,
amenoirt von Bayer: Die möglichst fchleunige Durchfhrung der Separation
bezw. Zufammenlegung, event. durch Zuschuß von Staatsmittelit erscheint
neben derDrainage als das Fuiidament fiir alle übrigen Melioratiouen des kleinen
Grundbesitzes inOberfchlefien. 2) Antrag Settegast, amendirt von v. Borries:
Zwangsiveife durchgeführte Meliorationen der Grundstücke des oberschle-
fischen Kleinbesitzers, wie Draiiiage und ähnliche Bodenverbesserungsmittel
versprechen nur Dann eine“ DauernDe Reinertrags-Erhöhung feines Ackers,
wenn er ein richtiges Verständniß für die vernünftige Bewirihfchastung der-
selben gewiniit. Es dürfte kein besseres Mittel zur Förderung einer vernünftigen
Bodenbewiithschafiung seitens des oberfchlefiichen Kleiiibefitzers geben als
feine durch elckerbau- und Winterschuleii sowie durch landwirthfchaftliche
Wanderlehrer zu erstrebende sachliche Ausbildung bezw. Belehrung. 3) An-
ti«ag.·Rehiiiann: die Bildung von Rustikal- Vereinen in möglichst engem An-
schluß an die bestehenden landwirthfchaftlichen Kreisvereine ist zu fördern.
Der vorgerückten Zeit wegen ivurde die Erledigung des anderen Gegenstandes
der Tagesordnung »Besptechnng der vorjährigen Ernterefnltate« bis zur
nächsten Sitzung vertagt.
 

--f (Eine Verbrerlier-Anfiedeluug in Weftiibirieii.) Ueber Verhältnisse
und Zustände des Landes und der Kolonisten einer lutheriichen Verbrecher-
Aiisiedeluiig am Dm in Westfibiiien entnehmen wir der „St. Petersburger
Zeitung« folgende Schilderung: »Das Land hat trotz feiner weiten, öden
Flächen etwas Roinantisches an fich. Si-.ht man den Lauf der Flüfse thifch
und Dm an, welche zivifchen sehr steilen felsigen, bin und wieder zerrissenen
Ufern sich in schlangenförmigen Winduitgeii dahin ziehen, so ist die Bezeichnung
,,wiidromaniifch« an ihrem Platze. Sanftere, lieblichere Seiten vermag ein
Sohn des schönen Livlandes dieser unermeßlichen Schneewüfte unmöglich ab-
zugewinnen. Bis faft Ende März (1879) hatten wir eine bis 40° gehende
Kälte. Jm Verhältiiiß zur Kälte im Winter soll auch die Hitze im Sommer
bis 400 neigen. Aus den Sieppen soll wunderschönes, hohes, mit wilden Blu-
men vermischtes Gras in solcher Fülle wachsen, daß das Vieh keinen Mangel
zu leiden braucht. Tritt gleich auch bisweilen Futtecmangel ein, so ist daran
blos die Trägheit der Kolonisten schuld, welche das Gras niht zeitlich genug
zu Futter gemacht haben. In diesem Jahre hat fich hier ein solcher Mangel
bemerkbar gemacht,daßHeudiebstähle öfters vorkommende Fälle find. Jm
Sommer ist hier-»vorheri«schend- Die Viehseuche, die in manchen Jahren schreck-
liche Verheerungen angerichtet haben soll. Land, Heuichläge und Wald ist den
Leuten unentgeltlich zur Disposition gestellt, weßwegen auch die Landeepro-
dueie sehr wohlfeil find. Die Wälder bestehen größtentheils aus Birken. Eine
Wsaådordfiung existirt nicht; daher ein totaler Ruin Der Waldungen voraus-
zu e en i .'

——-f· (Wachfeitdcr Grofzfarmbctrieb in Nordainerika.) Die in’i Mil-
waukee (Nordamerika) erfcheiitende „Meter: und Gartenbauzeitung« erwähnt
der großen und wachsenden Zahl der Riefenfarmen in Minnefota,im westlichen
Jowa, in Kansas, Nebraska, Colorado, Montana, Ealifornien u. s. w. und
macht hierbei auf die revolutionäre Bedeutung des kapitalistischen Ackerbaues
aufmerksam. Es ist Thaifache — bemerkt das genannte Blatt, daß viele
dieserFarmen von Pächtern in elender Lage (fie müssen die halbe Ernte ab-
geben unD bekommen keine Arbeitsmittel außer auf Borg dazu), die größten
aber alle von Tagelöhnern (an 5 Monate angenommen) bewirthschaftet
werden, daß sie die kostspielige Eiiiiäiinung nicht kennen, und daß nirgends der
Reingewinnn zu weniger als 40 pEt. vom Anlagekapital (meiit höher) be-
rechnet wird.

——* ZCurfus der Baumgiirtner uitd Bauinwiirter.) Bei dem kgl. pomok
logischen nstiiuie in Proskau findet in der Zelt Dom 1. April bis 1- Mai
ein Curfus für Baumgärtner und Baumwärter statt- Ser Unterricht Wlkd
gratis ertheilt; für Wohnung und Beköstigung Müssen die am Cursus Be-
theiligten selbst forgen. Der Cursus umfiszt hanptlächlsch die Einübnng Der
bei der Obftbaumzucht und dem Ooitbau vorkommenden Manipulationen nebst
Erläuterungen und praktischen nebungen.

——* (Cv‘tanh Der Rinderpeft in Oefterreiih-Ungnrn) Jn den im Reichs-
rathe vertretenen Ländern waren am 9. Februar durch Rinderpest verfeuchkss
in der Bulowina 1 Ort, in Dalmatten 4 Orte-.
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m.) Berliner Producten-Börfenklltiindfchans vom 7. bis
15, Februar. n New-York schwankte die Stimmung im Getreidehandel,
D0 war letzthin weichende lPreisrichtung vorherrfchend InEngland hat
ficl) Der Geschäftsumfang erweitert, so daß zeitweise bessere Preise durchgefetzt

werden konnten. In Frankreich herrschte zwar letzthin eine tendenzielle Ab-
chwächung, doch wurde Weizen an den Hafenplatzen im Werthe hoher ge-
alten unD bei mäßigen Offerten feste» Grundstimmiing gefclzaffew In Holland
unD Belgien belebte sich der «Effectivverkehr. Terminumfatze noch schwach.

Neservirtes Angebot ließ Nottrungen vorübergehend etwas anziehen. Am
Rhein gingen mit der Verminderung _ Der Beftände und den schwachen Ein-
lieferungen.verhältnißmaßig feste Preise Hand in Hand.» In Suddeutfchland
nnb Sachsen ließen die bescheidenen Unifatze das Preisniveu ziemlich unbe-
rzhke In Oesterreich-Ungarii gelangte letzthin das »Angebot zum Uebergewicht
unD Preise wichen. An unserem Platze herrfchte sur _ ..

Roggen feste Grundtendenz, wenn auch am Wochenfchluß großere Rea-

Iifationen im Preisstand für nahe Sichten um 1Mt., fur entfernte um 3 Mk.
chzoigten und die anfangs für effective Waare sich _DerallgemetnernDe Beach-
tung nur für feinste Sorten bestehen blieb. Die steigende russische Valuta
oh das zeitweise bestandene Rentement für russische Bezüge auf, doch ist
derselben ein Abschluß ab Petersburg für leichtwiegende Waare voraus-

angen. ·
geg Weizen hatte an den Schlußtageir unßeres Berichts unter dem Einfluß
der abgeschwächten Haltung der auswärtigen Märkte-und namentlich der wie-

der niedrigen New-Yorker Notirungeii tendenziell zu leiden. Es lagen von

allen Seiten umfangreiche .Realisationsordres» vor, _unD Die anfanglich durch
j'heclungen gestützte nahe Sicht mußte gleichfalls die rückgangige Bewegung

antreten, welche sich bereits für späte Monate für Grund von Blankover-
taufen angebahnt hatte. Nahe und entfernte Termine notirteir schließlich
3Mk. niedriger als vor acht “lagen. Die mäßigen Zufuhren effectiper Waare
verhiitderten für solche eine merkliche Werthfchadigung.

Hafer beschloß die Woche mit einem Preisminus von 2 Mk. für nahe,
von 50 Pf. für ganz späte Sichten. Mit Petersburg angeknüpfte Geschäfts-
Unterhandlungen blieben erfolglos. Die Einlieferungen von Locowaare hielten
sich in enghen Grenzen, doch fanden nur feinste Sorten zu festen Notirungen
ute Bea tun .

g Rüböl ließ sich zeitweise durch bessere Pariser Meldungeii und die Nach-
richt, daß in Frankreich der Oelsaatenstand durch den Frost gelitten habe,
günstig beeinflußen. Das für den Artikel nur schwach pulfirende Interesse
erkaltete aber wieder und bei geringen Umfätzen bildeten sich schließlich
Preisvlerluste von durchschnittlich 20 Pf. gegen die vorwocheiitliche Schluß-
noti )eraus.

zSpiritus beschloß die Woche in flauer Tendenz. Die zeitweise eifrig
laufenden Sprifabrikaiiten erlahmten schließlifz in ihrer Thätigkeit und die
anregend wirkende Pariser Hausfe verflüchtete.» Effective Waare 30 Pf., lau-
fender Monat 80 Pf., späte Sichten 90 Pf. niedriger als vor acht Tagen.

Berlin, 13. Februar. fStürkehericht.] Man bezahlte für rohe, reinge-
waschene Kartoffelftärke disponibel 17,50 Mt., per März 17,75 bis
18 Mk. per 100 Kilogramm Netto in Käufers Säcken, 21/2 pEt. Tara pr.
Kasse frei Berlin bahnamtliches Abladegewicht. Nachdem die Offertender
Producenten von Prima-Kartoffelstärke und -Meh·l fast völlig verstummt sind,
ist es nun der Zwischenhandel, der mit wöchentlich gesteigerten Forderungen
dem laufenden Bedarf dictatorifch Preise vorschreibt. Eonfequenterweise ruht
in beiden Artikelii das Termingefchäft vollständig. Zu notiren: Ia. hochfeine
centrifugirte chemifchreine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet mit usancemäßig
20 vCi Wassergehalt disponibel 34,00 bis 34,50 Mk.,. per März dto., do.
exauisites Prima-Mehl disponibel 34,50-»—35 Mt., pr. März dto. Prima-
Kartoffelstärke, Landwaare, sowie mechanisch getrocknete oder chemisch gebleichte
Qualitäten mit 21—22 pEt. Wassergehalt dispoii.u. pr. März 33,50—33,75 Mt.,
do. Prima-Mehl 33,50—34,00 Mt., Prima-Mittelqualitäten ohne Garantie des
Wassergehalts pr. Februar 32,00 bis 32,50 Mk» Secunda-Stärke und Mehl
30,00——31,00 Mt., Tertia 22—25 Mk. Alles per luiiKilogr. Brutto incl. Sack
frei Berlin erste Kosten bei Partien von mindestens 10 000 kg. Brima
wasserheller Capillair- und Eryftall-Syrup in Tonnen von ca. 400 kg Inhalt
pr. Februar-März 38—--38,50 Mt., do. in marktgängigerConfistenz und analoge
Qualitäten pr. Febi·.-März 37—37,50 Mt., Priina weißer Stärke-Sprich pr.
Febr.-März 35,5l)——36 Mt., Prima strohgelber Stärke-Syrup pr. Febr.-März
34—34,50 Mk., Prima blonder Stärke-Sprich in alten und neuen Tonnen pr.
Februar-März 33,00—33,50 Mt., abfallende Qualitäten entsprechend billiger.
Mes per 100 Kilogranim Netto inclufioe Tonne. — Prima raffiiiirter Ca-
pillair- Brau- und Traubenzucker disponibel 37,00——37,50 Mt., ebenso pr.
Februar-März geraspelt in Säckeii von 100 kg Brutto 37,50--—38 Mt., Prima
weißer Siarkezucker und analoge Sorten dison. und per zehn-März 36 bis
36,50 Mt., geraspelt in Säcken von 100 kg Brutto 36‚50-—37 Mt., halb-
weißer Stärkezucker disponibel und pr. Febriiar-.Uiärz 35,00 bis 36,00 Mt.,
ordinäre Sorten 33,00—34,00 Mk. —- Bier-Eouleur loco Nr. 1 41,00 Mt.,
Nr. 2 39,00 — 40,00 Mt., Rum-Eouleur (75—— 76 pCt.) 40 Mt., extra
80 pCt. 43—45 Mt., Essig- und Wein«-Coiileureii 40— 41 Mk. Alles per
100 kg Netto incl. Embailage bei Partien von mindestens 5000 kg per
Kasse frei Berlin. Dextrin, disponibel pr. Febiiiardjiärz weiß 47-—48 Mt.,
hellgelb, gelb 46—47 Mt., fecunDa'36- 38 Mt., Alles per 100 kg Brutto
incl. Emballage erste Kosten bei Partien pr. Kasse. —- Weizenstärke. Prima
halle’fche m Fässern von 2 Ctr. Inhalt 47,50——48,00 Mk» Schlefische, Mag-
deburger 46.50 bis 47,00 Mt., prima kleinstüctige Weizenstärke in Fässern
pon ca. 400 kg Inhalt 44—45 Mt., abfallende Prima- und Secunda-:orteii
In gleicher Packung 40—42 Mk· Schabestärke 36 —- 38 Mk. per 100 Kilogr.
Netto incl. Faß frei Berlin.

“Berlin, 13. Februar. [Srlflnrlftvich-Markt.] Zum Verkauf standen:
53 Riiider, 1260 Schweine, 760 Kälber und 99 Hammel. —- Für Rinder
und Hammel läßt sich heute kein Preis eruiren, da von beiden Viehgat-
tungen nur einzelne Stücke sehr verschiedener Beschaffenheit an den Mann
zu bringen waren. Bei Schweinen fehlten die besseren Qualitäten fast
ganz, welcher Umstand für russiiche Race einen ziemlich lebhaften Begehr
veranlaßte; die wenigen am Platze befindlichen Landschweine erzielten 48
bis 50, Rufer 42—46 Mk. per 100 Pfd. und 20 pCt. Tara. Kälber
wurden nur mit Mühe geräumt, und für beste Stücke, die wenig zahlreich
vertreten waren, circa 50, im Durchschnitt aber nur 40—45 Pf. per 1 Pfd.
Schlachtgewicht bezahlt.

Berlin, 13. Februar. sHhhotheleit-Bericht.] Für erste pupillarische 50
Hypotheken auf Rittergüter ist Geld ä 41/2 pEt. zu» haben. Kreis-Obligationen
get-Ehr gefGragh 5-procentige 103,00 Gd., 41X2iprocentige 102,25 Gd., 4-procentige

‚.00 d.

Brcslau,14.Febru«ar. sWochenbericht vom ProductenmarttJ Weizen
ver 100 Kilogramm weißer 19,50 -—20‚40——22,10 Mt., gelber 19,30 bis 20,80
bis 21,40 Mt., feiiister über Notiz. Per 1000 Kilogr. Februar 218 Br., per
April-Mai 223 Br.

Roggem per 100 Kilogr. 16,40——17,00—17,40 Mk.
Gerste: per 100Kilogr. 13,60—-15,30-—16,50—17,20 Mk.
Hafer: per 100 Kilogr. 14,20——14,80——15,10 Mk. ẃ
Hülsenfrüchte: Koch-Erber 17,50—18,50-——19,80 93.1., Victoria-

2(»),50—22,00—23,50 Mk., Futter-armen 15.00—16,00—17,00 Mt.,
Linse n, kleine, 28,00—37.00„ große 38—43 9111., feinfte Darüber. Bohnen,
schiesische21,50—22.50—23,00»Mr., gaiizische 18,50—19,50—21,5O Mk. stehe
Virse 14,00—15,00 Mk. Wicken 13.00—14,00—14,50 Mk. Lupinen, gelbe
8 -8,10—8,50 Mt., blaue 7,30—8,10—8,40 Mk. Muts 14—14,20-14‚80 Mk.
Buchweizen 15,0i)——16,00—17,00 Mk. Alles per 100 teil-see

· Oelsaaten: Winterraps21,50—22,50——22,75 Mt., Winterrübsen 20,50
bis 21,25-—22,25 Mt., Sommerkübsen 21,00—22,00-—23‚00 Mt., Dotter 20,50
bis 21,50—22.00 Mk. per 100 Kriegt-. ,

Haiifsainem per 100 Kilogr. 16,00—17,00 Mk.
Leinfaiiieni per 100 ‚lt‘ilogr. 23,00—24,50-——25,50—27,00 Mk.
Rapskuchen: schlesische«6,40—,—6,70, fremde 6,20——6,40 Mk.
Leinkucheii: 9,30 bis 9,60 Mt., fremde 7,40—8,40 Mk. p. 50 Kilo.
Spiritus war unter Dem Einflusfe slauer inländischek Völer matt,

unb haben Preise bei sehr geringen Unisälzen etwas nachgeben müffen. Die
“fuhren sind unverändert, bei dein nicht lebhaften Betriebe der Sprits

fabrikanten nehmen die Läger, wenn auch nur mäßig, zu. Oesterreich-
IIgarn hatte in letzter Zeit sehr flaue Stimmung und meidet erst neuerdings

wieder mehr Festigkeit; Paris ist weiter gestiegen. Zu notiren ist von
heutiger Börse per 100 Liter per Februar u. Februar-März 58,50 Mk. Gd.
n. bez., per April-Mai 59,90—70 Mk. bez., per Mai-Juni 60,70 Mk. (510.,
Der Juni-Juli 61,70 Mk. bez., per Juli-August 62,60 Mk. Br., per August-
Skptsmbersszso Mk- hegen. Pr.-« . . « "« " « "

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,50—31,50 Mt., Roggenmehl
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fein 26,50—27,50 Mk» Hausbacken 25,50—26,50 Mt., Roggeni Futtermehl
10,50 bis 11,40 Mt., Weizenkleie 9,90—10,20 Mk. »

Stärke: Weizenstärke 46,50·—48,50 Mt., Kartoffelftärke 33,00——33,50 Mk.
Kartoffelstärkemehl 34.00—34.50 Mt., feuchte Stärke 16,25—16‚50 Mk.

Breslan, 16.Februar. lSiimereiemWochenberichi von Paul Riemann
und Comp.f Gegen Schluß der Woche trat seit vielen Wochen anhaltenden
Frostes endlich Thauwetter ein. Das Geschäft am Kleemarkte blieb ziemlich
belebt und da die Zufuhr nur an einzelnen Tagen eine größere war,fo konnten
sich Preise behaupten. Namentlich gielt dies für hochfeine und in gewisser
Beziehung für ganz abfallende Qualitäten, während Mittelqualitäten total
vernachlässigt find. Das Angebot von Rothklee hat merklich nachgelassen, na-
mentlich von feinen Saaaten, während Mittelqualitäten viel am Lager sind.
Weißklee in feinen und feinsten Qualitäten rar, Mittelfaaten stark zugeführt.
Gelbkleesehr wenig Geschäft. Preise unverändert. Schwed. Klee kann sich von
seinem Preisabschlage noch immer nicht erholen; zu den geioichenen Notirungen
ist das hiesige Lager allerdings sehr erleichtert worden, immerhin aber noch
bedeutend genug, um neue Unternehmungsluft hierfür noch hintenan zu
halten. Tannenklee weniger dringend offerirt, blieb trotzdem luftlos.
Rothklee mittel 35—38 Mt., fein 40—45 Mk., hochfein 50——55 Mt., Weiß-
klee mittel 40—48 Mt., fein 55-—65 Mk., hochfein 70 bis 80 Mk., Gelbklee,
mittel 16——18 Mk., fein 20 bis 22 Mt., hochfein 24—27 Mk« Schwed- Klee
mittel 45——50 Mk., fein 55 bis 60 Mk., hochfein 65—-75 Mk., Tannenklee
mittel 50—55 Mt., fein 58—-—64 Mk. Serradella vereinzelt gefragt 8—11 Mk.
Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser in Original-Qualitäten gut ge-
fragt und fest behauptet, schlesische Absaaten dagegen dringender offerirt. Engl.
Rbeygras Ia. orig. import. 23—26 Mt., Schles. Rheygras 11— 15 Mt., Ital.
Rheygras Ia. original import. 22 bis 25 Mt., Thimothee ruhiger, mittel 19
bis 22 Mt., fein 23—25 Mt., hochfein 26—28 Mk. Alles-per 50 Kilogramm
Netto. Lupinen gelbe 7,50—8,50 Mt., blaue 7—8 Mk. Senf 21 bis
25 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Preise der Cereiilten zu Breslan am 16. Februar 1880.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

schwere mittlere leichte Waare
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Weizen, weißer . . . 22 ._ 21160 20 90 20 30 19:90 19120
dito gelber . . . 21 40 21 20 20 70 20 30 19i90 19 10

Roggen ..... .. 17 30 17 10 16 90 16 70 16:50 16 30
Esel-sie ....... 17 20 16 60 15 90 15130 14190 14 40
Hafer ...... 15 20 15 —- 14 80 14:60 14’40 14 20
Crbsen ...... 19 50 18 80 17 70 17530. 16 50 15 70

Festsetzungen der Handelsfammer-Commisfion 1

pro 100 Kilograninr fifeme Mmttflä 032'585?”
Raps ............... 22 50 21 — 19 i —-

Winterrübsen............ 21 25 20 — 18 ; —
Somnierrübsen ........... 21 — 19 — 16 : —
Dotter .............. 21 50 19 — 16 —
Schlaglein ............. 25 50 23 50 20 —

Heu, 2,50—2,80 Mark pro 50 Kilogr. .
Roagenstroh 19,00—22,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.
Kartoffeln per Sack (2 Neuscheffel = 75 Kilogr. oder 150 Pfd. Brutto)

beste 3,00—4,50 Mk., geringere 2,50—3,00 Mt., pro Neuscheffel 75 Pfund
Fruttsjclkoeste 1,50—2,25 Mt., geringere 1,25—1‚50 Mt., pro 2Liter 0,10 bis
,15 .

Spiritus wenig verändert, gek. 20000 Liter per 100 Liter Si 100 % per
Februar und per Februar-März 58,50 bez., per April-üJlai59,60-—80—70 bez.,
per Mai-Juni 60,30 bez., per Juni-Juli 61,50 Br., Juli-August 62 Br. u. Gd.,
per August-September 62 bez.

lBreslnuer Schlachtviehmarkts Bei den am 9. und 12. Februar
stattgehabten Märkten stellte fich der Auftrieb wie folgt:

1. 364 Stück Rindvieh (darunter 184 Ochsen, 180 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 52—54 Mk»
zweite Qualität 46—48 Mk., geringere 27—29 Mk.

2. 975 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 54—55 Mt., mittlere Waare 46-—48 Mk. ś

3.1344 Stück Scha vieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
exclufive Steuer Prima- aare 20—21 Mk.

4. 469 Kälber erzielten gute Preise.

Breslau, 12 Februar. [Wollc.] Im Laufe der letzten achtTage haben
für rheinische Rechnung einige bedeutende Beiüge feinerer schlesischer Wollen
stattgefunden, für welche durchschnittlich 66—74 Thaler angelegt wurden und
deren Gefammtquantum etwa 600 Eentner betragen dürfte. Außdem haben
Fabrikanten aus Cottbus und Schwiebus mittelfeine Qualitäten polnischer und
posenscher Wollen in den 50er Thalern aus dem Markte genommen und etwa
200 Eentner dieser Gattungen acquirirt. Die Preise waren gedrückt, wenn
auch nicht wesentlich niedriger als im Januar, doch« mußten die Inhaber im
Allgemeinen kleine Coiicessionen machen.

Magdebttrg, 13. Februar. [Zuckcrbcricht.] Rohzucker. Die Berichts-
woche eröffnete in recht flauer Stimmung, so daß trotz kleinen Aiigebotes letzte
Notirungen kaum zu halten waren; später jedoch erwachte infolge günstiger
Auslandsberichte mehr Vertrauen für Artikel. Von verschiedenen Seiten tauchte
Frage auf unb war es auf diese Weise möglich, am Schlusse der Woche für
Kornzucker reichlich 20 Pf., für Nachproduete 50 Pf.höhere Forderungen durch-
zusehen Umgeseszt sind 36 000 (Sentner, Die größtentheils aus Nachproducten
bestehen. — Raffinirter Zucker. Jin Laufe der verflossenen Woche wurden
nicht nur für die begebenen 33000 Bro:.-e, 95J0 Eentner gemahlene Zuckern
und 2000 Centner Würfelzucker die voll behaupteten vorwöchentlichen Preise
bedungen, sondern es fanden in den letzten Tagen Brode, besonders aber ge-
mahlene Zuckern zu den heutigen, zum Theil etwas besseren Notirungen fast
allseitig recht gute Beachtung. Melasset 5,40—5,50 42 bis 480 2Bö.«—effeet.-
excl. Tonne.— Erystallfucker l über 98 pCt. 37,50—38, siornzucker excl. von
96 pCt. 32,70 —- 33,20, do. 95 pCt. 31,70—32,20, do. 94l pCt. 30,80 bis
31,20, Zweite Producte excl. 91——95 pCt. 27,50 — 30,50, Narrproducte, excl.
91 — 94 pCt. 27,00 bis 29,00, do. do. 88— 90 pCt. 25,00—26,50. Bei
Posten aus erfier Hand: Melis, ffein excl. Oaß 39,50, do. mittel 39,25.
Würfelzucker, Il., incl. Kiste 40——4i, geni. Ra finade II incl. Faß 38——39,
gemahlene Melis, I. 37,50, Do. II. do. 36,50, Farin do.33,75·—36 per 50 kg.

Hamburg, 13. Februar. [H. JA- Merit öd Co.] Salpcter. Chiti.
Der Markt bleibt unverändert fest und wir notiren: loco 19,25 bis 19,50 Mk.
erstek Kosten. Rasfinirter Ehili Mk. 23—-24. Neiner Kali 26 bis 27 Mk. pr.

g.

Dresden, 14.Febr. IProdultenbericht voii Wallerstcin u.Mattersdorffs
Weizen, weißer, iiiländ. 232—240 Mk» gelb 230—-234 Mt., fremder — Mt.,
Roggen, inländ. 182—185 Mt., galizischer und russifcher 165 —- 175 Mt.,
Gerfte inländische 170— 190 Mk., böhmische und mährische 180—210 M .,
Futterwaare 130 bis 140 Mk» Hafer, inländischer, böhinischer, mährischer
138—145 Mt., Mais amerikanischer 150 Mk.- rumänischer 155——158 Mt., neuer
149—152 Mk. per 1000 kg netto. «

Landen, 10.Februar. sKartoffelbericht vonLandauer, Firnlierg u. 60.]
Die Situation hat sich seit unserem letzten Berichte kaum geändert; es find
einige Zufuhren eingetroffen trotzdem halten sich Die Preise sehr fest; für gute
Waare wird gern bis 7/9 bewilligt. Wir find der festen Meinung, daß wir
die ganze Saison hindurch selbst bei größeren Zufuhren hohe Preise behalten
werden. »Wenn solche auch nicht auf Der jetzigen Höhe bleiben können, so
werden sie doch immer noch hoch genug sein, um den Export von Deutschland
rentabel zu machen. Wie wir schon öfters auseinandergesetzt, find viele Lie-
feranten zurückgeschreckt worden und dies in Verbindung mit den höheren Preiien
in Deutschlandmnd dem Mangel an Kartoffelnsowohlhier als auch in Jrland
kann nicht vertebler, seinen Einfluß geltend zu machen. Nur sind aber stets
die hiesigen Marktverhältnisse zu beachten, Die wir in unseren Anweisungen
klar auseinandergeseßt haben.

(Telegramm.) Berlin, 16.Februar. sVschniarkt.1 Es standen zum Verkauf-
2614 Stück 31ianeh. Begehk für Cxpvkt war nicht vorhanden, es wurden
für Prima-Qualität 60 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt Von
bummeln waren 5866 Stück aufgetrieben; das Geschäft darin mar lebhaft
und erzielte beste Waare 55 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht,

(Telegramm.) Berlin, 16. Februar Weizen fest April-Mai 230,50,
Mai-Juni 228s50- Rvggen fetter, ebruar 171,00, April-Mai 172 50,
Mai-Inni1«72,50. Rüböl fest, April-Mai 54,50, Mai-Juni5 ,00, Spieitug:
feft, loco 59s80-. eeraVkiMäkz 59.60, übril—‘Mtai 60.80. bafer April-
Mai 149-00- Mai- uni 150,50.

«(Teiegramm.) Sigmu, 16 Februar. Weizen fett, Frühjahr 224,50,
Mal-ZUni .22 -00— Roger-r fett. Frütiiohr 167.50, Mai-Juni 167,50. Raooi
gefchäftslvs, ‘ heil-Mai53,50,September-Qctober 56,75. Spiritasfloeo 59,00,

.. c ii
k

Februar 59,00, Frühjahr 60,00.

. ersten Sommer nicht.

 

Fragen und Antworten
artigen:

Ist Leindotter-Snnteii als Zälberfutter »zu verwenden? A.
O

Künstliche Eittwiifserung. Ich habe ein etwa hundert Morgen großes
Ackerstüch welches sehr wenig Wasserabzug hat; Drainage ist auch nicht ans-.
gebracht. Da hat sich ein Brunnenbohrer erboten, mittelst eines dreizölligen
eisernen, 40 bis 100 Meter tiefen Rohres das Wasser in den Untergrund,
etwa 80 Liter per Minute, zu führen. Der Mann will aber keine Garantie
leisten; die Kosten sollen sich auf 1000 bis 1800 Markbelaufen. Aeußerungen
der Herren Fachgenossen über das Projekt würden mir sehr willkoiåzmeåil fein.

* Il-
pl-

Brcnnerei-Einrichtung. Welche neuzeitlichen, eventuell patentirten Bren-
nereisEinrichtungem und durch welche Fabrik zu beziehen, werden für die zweck-
mäßigsten erachtet? Liegen Erfahrungen über die Leistungen des Herrn I.
Hampel in Dresden mit seinen patentirten Aknlagen vor? M.

9:

s· Göpel-Torfpxeszmnfchine. Fürseinen größeren Torfftich, wo im Allge-
meinen der Handftich sich vortheilhaft erweist, wird beabsichtigt, eine oder zwei
GopelkTvakaßmascherU anzuschaffen, um auf solchen Stellen, wo der Stich-
torf leicht brodelt, obwohl die Masse sehr gut ist und wo die gestochenen Ziegeln
nicht lange zusammenhalten und dann Der Torf zu wenig Werth hat, Preßtorf
zu fabriciren _unD damit die Torsmasse besser zu verwerthen. Es wird ergebenst
um»gütige Mittheilung darüber ersucht, welche Göpel-Torfpresse sich wohl am
meisten empfiehlt, welches die beste Bezugsquelle, wie Preis unD Leistucgg und
wie· Behandlung :c. am besten einzurichten ist.

antworten:
Weiher Senf als Futterpflanze. (Nr. 7.) Mit den Mittheilungen des

Herrn Schubart einverstanden, erlaube ich mir als ein Freund des Anbaues
von weißem Senf behufs Verwerthung als Grünfutter, einige von mir hier-
über bereits früher mitgetheilte Bemerkungen zu wiederholen. Von genügendem
Erfolg ist der Senf zu Grünfutter nur auf in guter Dungkraft stehendem,
mildem, Lehm- und Feuchtigkeit halteiidem Sandboden. Die Saatzeit beginnt
mit dem zeitigen Frühjahr und läßt sich bis in den Monat Juli ausdehnen.
Man bestelle alle 14 Tage ein Stück, im Grünfutterbaufchlag oder in vorhan-
dener Brache als Vorfrucht vor Winterung, ebenso nach reifer Oelfrucht und
nach zeitig abgefüttertem Wickhafer. Der Same verlangt flache Bedeckung,
daher ist der Boden vor der Aussaat zu walzen und der Same dann einzu-
eggen, und wenn die Oberfläche dann noch nicht genügend glatt ist, so muß
dieselbe nochmals gewalzt werden. Der Senf bedarf nur einer kurzen Bege-
tationszeit, er gelangt bei passender Witterung in 5—6 Wochen zum Blüthen-
Anfaß, in welcher Periode derselbe zu mähen ist. Wird er etwas zu hart,
d. h. zu alt zur Fütterung, so bleibt er zur Samengewinnung, welche sehr
leicht zu bewerkstelligen ist. Im Garten läßt man ihn nach zeitig abgeernteten
Früchten gern als gute Bienennahrung folgen. In Grünfutterlupinen hilft
der Senf auch auf Sandboden die Masse vermehren. Als Gründüiigiing
leisten Lupinen mehr. In der Blütheperiode wird derselbe gern vom Rind-
vieh gefressen und läßt er sich zweimal hintereinander anbauen. Die Futter-
ration darf jedoch nicht über das erforderliche halbe Quantum hinausgehen,
da für Feinschmecker der Senfgeschmack an der Butter wahrzucgehümen ist.

r ttner.
I- di-

Drillen und Walzcii. (Nr. 9.) Für mittlere Wirthschaften mit Zucker-«
rübenbau würde ich die Rud. Sack’fche Drillmaschine (13X4 Meter) empfehlen,
Da 4 Reihen ä 437 oder 464 mm mit einem Zugthier am bequemsten zu
hacken sind. Um zuckerreiche Rüben zu erzielen, wird jetzt aber auch vielfach
enger gedrillt und würde für solche Verhältnisse die 2-Meters-Drillmafchine zn
empfehlen sein, mit dieser wären dann Zuckerrüben 5reihig ä 400 mm, und
Futterrüben 4reihig, ä 500 mm anzubauen. Beim Bearbeiten von 5 Reihen
muß das Zugtbier auf Der mittelften Reihe reiten, da in einein 400 mm
Zwischenraum kein Zugthier gehen kann, ohne die zur Seite stehenden Pflan-
zenreihen zu beschädigen. Das Walzen darf niemals unmittelbar vor der
Drillmaschine geschehen, man muß stets einen Eggenstrich nach dem Walzen
folgen lassen, damit lockeres Land oben auf ist, die Rillen zufallen und die
Saat bedeckt wird. Das Walzen ist überhaupt nur da am Platze, wo das
Land zu locker ist, nicht aber in festem, bindiaeren Boden. ’ '58;

I-

Fütterung der Kälber. (-Nr.11). Das an der Mutter nicht gesogen
habende, sondern getränkte Kalb gewöhnt sich am leichtesten an eine abgeson-
derte Stalluiig; indeß binde man es nicht an, we.l dadurch die Ausbildung
der Gliedmaßen und folgeweife des ganzen Körpers leidet, wozu Bewegung
nöthig ist.· ·Es··könnten füglich mehrere Aufzucht-Kälber in einem geräumigen
Stalle lose gehen, wenn dadurch nicht manche übte Gewohnheiten der Kälber häufig
entständen; z. B. gegenseitiges chädliches Belecken empfindlicher Körpertheile,
sogar Sange-Versuche an Den, wenn auch noch so kleinen, Zitzen Es empfiehlt
sich deshalb ein Abtheilen des Kälberstalles für jedes einzelne Thier durch
Stangen- oder Lattenverschläge. Außerdem sollten die AufzuchtsKälber täg-
lich bei einigermaßen gutem —- nicht nassem oder stürmischem —- Wetter, auf
einen geeigneten Platz zum Herumtummeln ins Freie gelassen werden, womög-
lich in einem Grasgarten, der einige große Bäume zum Schuß, auch um daran sich
zu fcheuern, enthält. Daß das Aufzucthalb - wies das Mastkalb — die
Muttermilch, jenes freilich nur 4—5 Wochen haben muß, ist allbekannt und
reicht ein Milchquantum von 1/6 des Gewichts des Kalbes völlig hin. Darauf
kann nach unD nach abgerahinte aber völlig süße Milch zugegeben und so viel
fette Milch abgezogen werden; gleichzeitig ist aber eine Zugabe von anderweit
fetthaltendem Futter, namentlich guten Leinkuchen, etwa 1 Pfd. pro Stück
täglich, zerbi«öckelt, trocken in rie Krippe geworfen, rathsani ja erforderlich.
Gleichzeifig kann dem Kalbe schon einiges feine Heu gereicht werden, was es
sp elend sreßen lernt. Das Getränk kann lange Zeit über dicke Milch und
Buttermilch bleiben; welche indeß auch durch Hafermehltrank sehr wohl zu er-
setzen ist. Zur Aufzucht sollte man nur sog. ,,Wiiiterkälber« —- im December
»und-Januar geboren — wählen, ‘me‘l‘che ins-der Regel ättt bestensgedeiheml
auch zum Weiden von Mitte Mai an, sich schon eignen zumal jens die
naturgemäßeste und beste Ernährungs- und Körper-Entwickelungsweise ist. —
Indeß unterlasse man, selbst bei reichlicher Grasweide, das Zutränken im

Jst den Kälbern im ersten und zweiten Jahre eine ge-
hörige Weide nicht zu gehen, so räume man denselben wenigstens einen hin-
reichend großen Angerplatz womöglich mit Schutzbäumen ein und füttere sie
draußen in niedrigen Hilten mit verschiedenem Grünfutter, nehme fie Abends
in den Stall und reiche ihnen nahrbafte Tränke oder sonstiges Krafifutter
neben gutem Stroh. Daß es den Kälbern -—
Zeit an einer Salzlecke fehlen darf, ist bekannt; auch weicher Kalkstein sowie
grober Kiessand sollte ihnen zugänglich fein. Instinctmäßig nehmen die jun-
gen Thiere dergleichen zu sich. K.

Sublfastationeir
4. März, Vormittags 10 Uhr. Das Rittergut Zamarta. Areal 353

Spectaren. Griindsteuer-Reinertrag 270 Mark. Königliches Amtsgericht Tuchel.
4 März, Vormittags 10 Uhr. Das dein Gutsbesitzer Schlick gehörige, in

Stooßnen belegene Grundstück. Areal 197 bectaren. Grundsteuer-Reinertrag
398 Thaler. Rönigliches Amtsgericht Lyck.

4. März, Vormittags 10 Llhr. Das den Link’schen Eheleuten gehörige, in
Eisliethen belegene Grundstück. Areal 25 Heciaren Grundsteuer-Reinertrag
298 Mark. Königliches Amtsgericht Königsberg in Pr.

(D. landw. Z.)
 

ziereinglenlenden
Februar: 22. Landeshiit. —- 25. YJiednitziDittersbach — 28. Schawoyne.

Mastvieh-Ansftcllung zu Breslan am 1. und 2..Mai
1880. ®chprämienz 5000 Mark. —- Zur Theilnahme berechtigt sind
die Mäster der Provinzen Posen nnd Schlesieii. Anmeldungen müssen
bis 31. März an Herrn Oekononiierath Korn zu Bresiau, Mathias-
platz Nr. 6 erfolgen.

 

ältrnbinaialezhierfchau zu Breslan am 19., 20. und-«
21. Nial 1880. Geldpräniien 40000 Mark. —- Zugeliisseir werden
nur Pferde-, Rinder unD Schweine schlekischer Züchter, dagegen Schafeit

Anmeldungen bis 1. März an Herrn-«aus den Heerden aller Länder.
Qckonoinierath Korn, Breslau, Matthiasplaiz Nr. 6.

Briefkasten der Redactioii.
Herrn Sch. in.K. Nein, es ist nicht der von Ihnen Bezeichnete.

 

 

Verantwortlichir Redakteur: matter Christiani in Bresiau.
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Risse vermieden werden.
nachtheilige Wirkung aus.

72 __.____.___

Deutsches Reichs-Patent No. 6023.

Meissner’s Patent - Diehtungs - Mörtel
zur Abdeckung und Ausbesserung von Mauerwerk.

Wechselnde Hitze und Kälte, sowie Nässe üben auf den Mörtel ——- selbst bei weniger gutem Ziegelmaterial keine

· Meissner’s Patent-Dichtungsmörtel findet vortheilhafte Anwendung zur Abdeckung von Schornsteinen, Pfeilern, Zinnen-‚
Brand- und Futtermauern, Hof- und Einfriedigungsmauern, zur Bekleidung feuchter Wände und in vielen anderen Fällen, WO freiliegendes
Mauerwerk gegen die zerstörenden Einflüsse der Witterung geschützt werden soll.

Aufträge pro 1880 bald zugehen.

 

Patent-Dichtungsmörtel abgedeckt.

Gebrauchsanweisung, Erläuterungsberieht etc. versende auf Wunsch.

Willi. Meissner, Stargard i. P.,
Pomm. Asphalt— und Steinpappen-Fabrik.

Die für die Berlin-Stettiner Eisenbahn vor längerer Zeit ausgeführte Abdeckung einer 349 m langen
Futtermauer nach nebenstehender Skizze hat sich vorzüglich bewährt.*)

Gleichzeitig mache erneut auf Meissner’s doppellagige ASphalt-Pappen-Bedachung
(z. Z. ist die Binderhalle auf dem städtischen Viehhofe in Berlin, l3 900 qm gross, in Ausführung begriffen)
aufmerksam, und bemerke, dass ich an der vor-jährigen Preisermässigung festhalte, sofern mir schätzbare

(1

W) Die Plattform des Leuchtthurms Swinemünde ist ebenfalls mit Meissner-s
 

 

Breitsäemasehinen, Speeialitet,
unter Garantie gleichmäßigster Säeweise, empfiehlt

W. G. Otto in Mertschiiiz;
in Brcslim vorriitltigt E. Januscheck’sche Niederlage, Kaiser Wilhelmstrafze 5.

es. irr-Man
Agent für. » »

llopten du b ist«-Esset-
in SAAZ (Böhmen)

Allen P. T. Interessenten bringe zur Kenntniss, dass der Versand meiner

Saazer I-Iopfenfechser
(allseitig anerkannt und mehrfach prämiirt)

Mitte April beginnt. Bestellungen wollen rechtzeitig angemeldet werden.
Garantie der Ertragsfähigkeit — Auskünfte und Broschüren über Anbau gratis

(2

 
  

Regional-Ausstellung
FURSTENFELD l878.

Ehrendiplom u. Prämiirung
ausgestellter

‘echser und Geräthe

Intern. A usstellung
NÜRNBERG I877.
höchste und einzige

Prämiirung ausgestellter Stütze?
Hopfen fe chser.

Versandt unter

(e
 

   
  

Brill- und Breitsäemasehinen, «
neuester Construction, sowie mein Lager aller anderen landw.
Maschinen empfehle ich hiermit und bitte um rechtzeitige Bestellungen. (169=0 ··  "« Reparaturen an landw. Maschinen jeder Art werden in meiner

. « Fabrik auf’s pilnktlichste und sorgfältigste ausgeführt. Zugleich ersuche ich

‚.1 ergebenst, die Maschinen gefälligst recht bald nachzusehen und mir die Zu
' ergänzenden Theile aufzugeben, damit in der Saat- und Erntezeit Betriebs- '-

störungen möglichst vermieden werden. .

.— Auf Wunsch übersende ich gern tüchtige und zuverlässige Monteure .
IT zur Revision der Maschinen. ·-

J. Zeitma- Breslau.
Eisengiesserei & Maschinenfabrik.

Bud. Sie'k’s Drillmaschinen
habe ich in 30 Exemplaren erhalten und zwar in Breiten von:

21/2 Meter mit 25 Reihen a 7/3” Reihenentfernung Gewicht 475 Kilo
2 25 - ä 3“ - - - 415 -
13/4 - 21 z 31/4" - - - 380 -

Jus-besondere empfehle ich solchen a 2 Meter, Gewicht 415 Kilo; bequeme Tagesleistung
:-.« -.liorgen mit zwei denselben Pferden — Dibbelvorrichtung und Kleebreitsäeapparat, selbst-
vi.siändlich auch vorräthigz —- Auch Sack-Z große Stahlpflüge sind in reicher Auswahl ein-
getroffen. Preise genau die der Fabrik mit Zuschlag der Fracht. (115-x

Der Vertreter von Rud. Sack in Plagwitz,

Berthold Hirschfeld,
Brcslau, Kaiser Wilhelmstrasze 19.

REPARATUREN
von Locomobilen, Dreschmaschinen etc. etc.

übernehmen

Kober Gomp., Breslau.

1 Horizontatl-Gater, n wm... a 0., ‚am. «
4 Ziegel-Nachvressen,
3 Bann-indem

80 Hartgußräder, 40 cm und Achsenlagesrxhkoffleirlilritg als Grlcgenheitskanf

Priedländer’s Maschinenfabrik, .Ratibor.
m, 1,9. Zur Saat empfehle die seit 14 Jahren von mir
· ’3 gebauten und vielfach prämiirten (296-7
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?; unter Czarautic gleichmäßiger Saat. N151" . —

l‘. W. Murmeln Oels. ·

sinnst-gis « Nicht eder Trieur
sH Fiseiitliigittwotrtziti txt „saures:UnkrautauslesemaschinenuMoIkertifcr'athe

. .-;-- « .‚ zum Schneiden von Ha er und entrinnen, -
PAULLUBKEBRESLAU Hafer und Gerste :c. s gehören dazu. WILHELM nur besondere Sjcbvorrichtnngen

Jedersrieurist abprotirr unübertroffene leiste-is garantirr

(331und zur Ersparung mühevoller Ve ucbe eine gute Gebrauchsanweisung
Jndem ich meine Maschinen bestens empfehle erbiete ich mich

ältere Maschinen nach meinen Ersa runan
zu vervollkommnen und gebe jede Maschine gern auf Probe. —- reise billigst.

steslam Paul bahne-Kaiser Wilhelmstrafze 12.

  
 

wittern}

 

  

. Grassanien, autcrjt

l 

Bekanntmachnng.
Das WirthschaftssAmt Kaltiviifscr bei Ujest,

Kreis Gr.-Strehliiz, verkauft wegen bevorste-
hehender Aufgabe der Pacht:

1. Die aus 370 Stuck diverfer Alters-
klassen bestehende, hochfeine, garantirt ge-
fuiide Electoral-Merino-Schasheerde mit
36 Mark pro Paar incl. Börse und
Lämmer. Die Heerde ivurde durch fünf-
zehn Jahre von dem Hofrath von De-
Bunte gezüchtet. Liesichtigung jederzeit,
Abnahme nach der Schur. Letzter Woll-
preis 246 Mark.

. chl ilJtnfrhtnen zur Anfertigung
von Holzspunden für Brauereiem Bren-
nereien und Liqnerfabriken, eignen sich zu
Dampf-A und Wasserbetrieb. Diese Ein-
richtung complett mit Transmission und
Treibriemen»1500 Mark.
wei Mah - Maschinen, System
urdick, für Getreide, mit Adlern-Vor-

richiung, complett gut und wenig ge-
braucht, 1200 filtert.

. FUUfzjg Sttlck fast neue, wenig ge-
brauchte Spiritus -Transporigebinde von
circa 600 Lit. Inhalt, a 100 Liter
drei Mark. (288-0

Gefällige portofreie Anfragen erledigt
Der Bevollmächtigte.

A. F. Kollet-.
_—

Briit-Apparate
 System Reissch

mit Trvckenraum für Kutten,

 

zu 60 bis 72 Eier . . Mk. 70
= 96 = 104 ⸗ . - 90
- 240 - - 160

Louis heissen-
Riiiteln an der Wesen

E

Mayer’s Rothkleereiniger
(Orig.) zum Preise von 42 Mark. Reinigt
absolut von We ebreii und Seide. (114-x

Bertho d Hirschfeld,
Brcslam Kaiser Wilheluistrasze 19.

Erfurter
Saat-Hafer

von höchstem Ertrage und bestem Futterwerth,
50 Pf. über Notiz am Liefertage. (299-2

Klee- und Grassamen-
Gemenge,

 

(3

 

es bestehend aus Ray-, Honig-, Knaul—, Thymo-
‚f thee- Gras, Gelb- und Roth-Klee zur Einsaat
Pl auf Wiesen, zur Weide nnd vorzüglich zum
‘r: Gewinn von massenhaftem füttern Heu auf

leichten Aeckern, zum Ersatz des Sliliefenheu’e,
offerirt mit 24 Mk. pro Ctr. = 4 Scheffel.
Ricgersdorf, Kr Strehlen.

Gierth,

Gutsbesitzer

Saat-Esparsette offerirt ärmer,
Buchwitz per Kobei«wii3. (1

Seidefreien
Ro t h k l e e ,

a Centner 52 Mark,
hochseinste echte Proveneer

seidcfreie Ln erne,
sowie alle Sorten Futter- un Zuckerrübem

Riesen-
Yferdezqhn-Mais, von der

eslauer Samen-Control-Station untersucht,
offerirt zu solidesten Preisen (264-2

Oswaid übner,
Breslau. Christophoriplaiz 5.

Futtcrriibeusamen,
1879er Ernte, Absaat von aus England be-
zogenem Samen, pro Etr. 40 Mk., verkauft
Dam. Schmalz bei Breslau. (68-2

Ein junger Landmirth,
welcher 2 Jahre praktisch gelernt, mit den be-

 

 

. sten Zeugnissen versehen ist und gegenwärtig
die Landwirthschastsschule zu Liegnitz besucht,
sucht nach Absolvirung derselben eine Affr-
stenten-Stellung per 1. April. Gefl. Offerten
unter I. n. 19 postlagernd Liegnitz. (1

Der Breslauer landwirihschaftliche
Erfolgen auch im Jahre 1880 und zwar:

um

XVII. Internationaler « Zilaschinenmarlet
Verein veranstaltet nach sechszehnjährigen günstigen

8., 9. nnd 10. Juni
in Breslan eine groszc Ansstellnng und einen Markt von Land-, Forst-

nnd Hanswirthschaftlichen Maschinen und Geräthen
Programme nnd jede etwaige gewünschte Auskunft ertheilt der mit unterzeichnete Oeso-

nomierath Korn, Matthiasplatz 6; an denselben sind die Anmeldungen bis ultimo Wäre
zu richten.

Brcslnn, den 6. Dezember 1879.

Schellwitz.

Verspätete Anmeldungen finden keine Berücksichtigung

Der Vorstand des Brcslaner landwirtlischaftlichen Vereins.

Korn.
 

ßierrernlfltgfammlnng

Vereins der Spiritusfalirilianteu in Deutschland
zu Berlin

am Donnerstag den 19., Freitag den 20. und
Sonnabend den 21. Februar.

Einladungskarten und Tagesordnung durch das Bureau des Vereins,
Berlin, Nw. Dorotheenstrasze 38/39. (309
 q

Niederlage der vielfach vriimiirtcn

  

nttertirolier,
Wangen aller Art,

Ahlborn’frhen Molkerei-Geriithe.
.— Milchkiihleu Buttermaschineu,

Milchsatten, Milchkannen,
Anfrahmgcsiisze, Milcheimer,
Knetmaschinen, Buttertroge
Käseiircsscn, Quarlmiihlen,

Milchiiroben
sowie sämmtliche Geräthe und Instrumente »für Mol-

« kereibetrieb der verschiedensten Systeme stets in garan-
tirter Güte auf Lager. —- Prospecte gratis und sranco, Preise billigst.

Paul Lübke,
Breslau, Kaiser Wilhelmstrasie 12.

Misole Bamepfliig,

 

in jeder Grösse, nach dem Ein- und Zweimaschinen-System, em-
pfehle ich hiermit und mache besonders auf das neueste billige Einma-
schinen-System aufmerksam.

J. emna, Breslau,
.»,«--,-«L:sx.·(i·«J.-j:,«-,.» ,

 

Vertreter

 

(330=x

John Fowler du Co.V011

 

 

Ein pens. kgl. Fürsten rüstig, übernimmt

Forstculturen
jeder Art zur Ausführung. Näh. d.«Förster
70-1) Kleiner, illtwilmsdorf Kr. (hier.

Alle Klecarten sowie andere Sämcreicii
sauft in beliebig großen Posten nnd bittet u
bemufterte Offerten (5«x)
R. Ebftein in Breslau, Fischergasse 26.

Victoria-Erbsen
zur Saat, per 100 Kilo 26 Mk-, sind abzu-
geben Doni. Schmalz bei Breslan. (63-6

 

 

 

Prima

Erdnu alkuchen -Mehl
ossesiri nx Birkenfeld,

Breslau, Museumnlatz Nr. 7. (6()-8

Rnukel-Riiben-Sameu,
von gelben Klumneiirübeii, sorgfältig gezogen,
verkauft den Centner a 30 Mark.

Emballage gratis. (5
Dom. Prrschüiz (Post.)

Kartoffeln,
auch vom Export zuri"icigelassene, mittelgroße
und kleine, sauft jedes Quantum und erbittet
Offerten. (2

Stärkesabrit Klein-Tun- Past Domslau
Dani. Breiter, Bahnhos thnit hat

von längst bewährtem ächt italienifchem, Rah-
grase a Ctr. 22,50 und von rather Mehl-
kugel-Kartoffel, noch auf leichtesten Sande hoch
ertragreich zu 4 Mk. abzugeben Proben wer-
den nicht versandt.

Tannen- oder Wundklee,
Flegeldrusch, seidefrei Ia.Waare 50 Kgr. 70 Mk.,
Säcke zum Kostenpreise berechnet, offerirt
Dom. Grofz Kriitschcn, Station Gellendorf.

100 (litt. weiße Saatlupine
verk. Dom. Kl.-Kotzenau, Kr. Lüben. (2)

‘69 agoaisaaoairkz
Muth ‘änmon Ost

9-883) suafnvzaaa n9 aug

aaliunauagnvzum009
Fein gemablenen (251

Diin e . s
(reiner schwefelfaurergKagiyoffierirt billigst

Friedrich Euling, thsfabri
in Ellrich am Harz.

Schadliche Insecten,
Käfer und Schmetterlinge, nach W. Ed.
Reiche geordnet, sammt dieser Brochure, wer-
den auf Bestellung geliefert vom Naturaliens
händler Schrebank in Tworkau QS. s55-8

Mayer’s Trienr (Orig.)
mit chesiev (28-x

'n «roszer Auswahl vorräthig bei

Bert old Hirschfeld,
Breslau, Kaiser Wilhelmstraße 19

Freitag, den 20. Februar, Vormittags
10 Uhr, soll auf dem Dominialhofe in Schmie-
grobe bei Trachenber ein sechsfähriger hell-
rauner Halbblnts allein, vollständig ge-

 

 

 

 

 

 

 

 

 ritten und gesund, gegen gleich baare Zah-
lung meistbietend ver aufi werben. (292

Z einzelne Exemplare an.

 

  
DüugcrsStrenmaschine

mit den neuesten Verbesserungen
Deutsches Reichs-Patent. (315-2

Beschreibung und Zeuguiffe fende ich sofort
auf Wunsch.

Carl Jäschke in Neifsc sum-um
Ernst Heyne aus Leipzig »

verweilt am 14.,15., 16., 17. Februar in
Breslau mit (2)

Schmetterlingen un
Käsern,

Jnländer und Exoteii, in frischen und pracht-
vollen Exemplaren, ladetgeehrte Sammler und
Liebhaber zu geneigten Besuchen ein und
nimmt auch Besiellungenauf Sammlungen und

Zu sprechen zu jeder

  

 

Stunde. .
Hotel Goldenekxans Zimmer 42.
Auf dem Dom. Beltram Kreis Das.

Bahnsiation, stehen 8 hochtragenbe Kalben,
Oldenburg - Simmenthaler Kreuzung, zum
Verkauf.

I‘iir Landwirthe. «
Zur Frühjahrsbestellung empfehle

Stasslurter Kninit, 24125 0f0
sowie

sämmtl. Kalidüngesalze
zu billigsten Preisen ab Stassfurt

Leopoldshall-Stassfurt.

Wilhelm Held. __
Ein lLandwirth, 26 Jahr alt, Sohn

eines Kleingrundbesiizers, welcher-die Winter-
schule in Schweidnitz Wintersemester 1877/78
und 1878/79 besuchte und zur Zeit auf dem
Dom. Kratzlan ich weiter wirthschaftlich aus-
zubilden bemüht war, sucht unter ganz be-
scheidenen Ansprüchen eine Stelle als Hof-
oder geldverwalter zum 1.IApril od. 1. ulic.
Der uchende hatte das Unglück im « ahre
1877 feine linke Hand zu verlieren, dieselbe
ist aber durch eine künstliche ersetzt. Geschäft-
lich liegt durch den Verlust der Hand keine
Störung vor. Nähere Auskunft über die Per-
sönlichkeit sind zu geben bereit Herr Ritterguts-
besitzer Rittmeister a. D· v.Snlisch aufKratz-
kau bei Schweidnitz u. Herr Director Riegel-
in Schweidnitz. «

Ein i. geb. Mädchen sucht gegen freie
Station sich im Hanswesen nützlich zu zeigen
und die Wirtbfchaft u lernen

Off. unter St- L. Exv. d. Schlei. Ztgp
Landwirthschastsoeamte, »

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Burean
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
LandwirthschaftssBeamten hierselbst Tauentziem
straße 56 b, 2 Treppen. Rendant Cliitknet
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